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Der freie Fluss von Informationen wird nicht nur durch die Staatsmacht einge-
schränkt: Private, global tätige Medienunternehmen bedrohen ebenso die 
Informationsfreiheit. Auf Grund der Fusionswelle im Medienbereich stehen den 
Rezipienten auch in einem globalen Kontext immer mehr Medien von immer we-
niger Konzernen zur Verfügung. Dieser Befund ist der Ausgangspunkt rnn Ji.irg 
Wojahns rechtswissenschaftlicher Dissertation. Er geht darin der Frage nach. in-
wiefern die Menschenrechte - im Speziellen der Artikel 19 der Allgemeinen Er-
klärung der Menschenrechte der Vereinten Nationen \Oll 1948 - die Informations-
freiheit des Einzelnen auch gegenüber Medienkonzernen. und nicht nur Staaten. 
gewährleisten. Des weiteren wird die Frage nach einem Recht auf Information des 
Einzelnen gegenüber den Medien und dessen Durchsetzbarkeit angesprochen. 
Im ersten Teil wird versucht, die Globalisierung der Medienlandschaft nachzu-
zeichnen. Hier stellt Wojahn. trotz all der Vorbehalte gegenüber der Methoden zu 
ihrer Messung. weltweit eine Tendenz zur Konzentration im Mediensektor fest. 
Der zweite Teil ist der juristischen Diskussion ge\\ idmet. ob der Einzelne ein Recht 
auf Infom1ation gegenüber PriYaten hat. Gegenüber dem Staat ist die Informations-
freiheit als Menschenrecht in Yerschiedenen Yölkerrechtlichen Instrumenten. wie 
Menschenrechtskodifikationen oder das Völkergewohnheitsrecht. geregelt. Diese 
Instrumente sind aber nicht für unmittelbar pri\ ate Dritte wirksam. Der Autor kommt 
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aber zu dem Schluss. dass sich aus den Kodifikationen zur Informationsfreiheit 
für den Staat eine objektive Pflicht entsteht, die Grundversorgung aller zu gewähr-
leisten. Allerdings müsse der Staat nicht dafür sorgen. dass jeder Einzelne voll-
umfängl ich zu seinem Recht auf Information kommt. Zudem geht Wojahn davon 
aus. dass transnationale Medienunternehmen als Völkerrechtssuhjekte zu gelten 
hahen. Daraus kann man ableiten. dass auch global tätige Unternehmen an die 
völkergewohnheitsrechtlichc Ausprägung des Rechts auf Information als Abwehr-
recht gebunden sind ( vgl. S.169). Im dritten und letzten Teil werden die Möglich-
keiten zur Durchsetzung des Rechts auf Information ausgelotet. Als Garant der 
Menschenrechte wird dem Staat die Rolle zugeteilt, Machtkonzentration einzudäm-
men und Angehotsvielfalt im Medienhereich zu fördern. Dabei sollte er aher nicht 
die Informationsfreiheit der Medienunternehmen allzu sehr einschränken. Das staat-
liche Handeln soll vor allem eine grösstmögliche Pluralität des lnformationsange-
hotes hervorbringen. Um die globalen Probleme im Mediensektor zu lösen, schlägt 
Wojahn eine konzertierte bzw. koordinierte Aktion der Staaten vor. Bei der Be-
schreibung der einzelnen Massnahmen zur Pluralitätssicherung wird deshalb ge-
sondert auf den inter- oder supranationalen Kontext hingewiesen. Wojahn unter-
scheidet zwischen Instrumenten, die entweder die Vielfalt der Anbieter (Aussen-
pluralität) oder die Vielfalt des Angebotes (Binnenpluralität) im Auge haben. Er 
plädiert für ein koordiniertes oder supranationales Wettbewerbsrecht, das die Vielfalt 
des Angebotes sichern soll. Flankiert werden könne es durch Beschränkungen rnn 
Exklusivverträgen und gezielter Medienförderung. Den Konzepten der Aussen-
pluralität wird damit der Vorzug gegeben. Zudem darf niemand willkürlich von 
der Informationsversorgung ausgegrenzt werden. Dies könne sowohl durch einen 
Kontrahierungszwang für Informationsanbieter als auch durch die Gewährleistung 
einer Grundversorgung erreicht werden. 
Wojahn leitet in seiner rechts wissenschaftlichen Dissertation aus den Menschen-
rechten ein Recht auf Information für den Einzelnen ab. das der Staat auch gegen-
über privaten Konzernen zu schützen hat. Nachrnllziehbar ist die Fordenmg. dass 
dies auf internationalem hzw. supranationalem Wege erfolgen soll. Der Befund aber. 
dass die Globalisierung und die einhergehenden Konzentrationstendenzen zu ei-
ner Verknappung der Angebotsvielfalt führen muss. ist nicht stimmig. So kann es 
beispielsweise durchaus vorkommen. dass ausländische Anbieter Monopole bzw. 
Kartelle brechen. Zudem ist es auch nicht völlig klar. ob eine Markt- bzw. 
Wettbewerbsstruktur zwingend zu einer publizistischen Konzentration führen muss. 
So können die einzelnen Medien von anderen substituiert werden. Abgesehen von 
einigen Ereignissen macht es keinen Unterschied. ob beispielsweise Wahlergeb-
nisse der Zeitung. dem Radio oder dem Fernsehen entnommen werden. Bei der 
Aufzählung der Marktstrukturen fehlt ein Konzept: die comestab/e markets. Diese 
von Baumol und Willig 1981 entwickelte Marktstruktur ist dadurch gekennzeich-
net. dass trotz hoher Fixkosten. die für ein Monopol typisch sind, ähnliche Ergeb-
nisse wie in einem kompetitiven Markt erzielt werden können. 
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Zwei Mängel hleihen noch zu erwähnen: Zum einen geht der Autor ,iel zu wenig 
auf die Möglichkeiten des Internets für die Informationsfreiheit ein. Das Thema 
wird zwar kurz angesprochen aher nicht ausgeführt. Dies kann auch damit zusam-
menhängen. dass das Internet aus einem rechtsfreien Raum entstanden ist und his 
vor kurzem ,·on den Rechtswissenschaften vernachlässigt worden ist. Der zweite 
Mangel ist das Fehlen einer Analyse der Nachfrageseite. Die Rezipienten werden 
grösstenteils ausgeklammert. Erkenntnisse der Medienwirkungsforschung werden 
ehenso wie die Frage. wieviel Vielfalt denn nachgefragt wird. nicht herücksichtigt. 
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